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Deutscher Reichstag.
Berlin , 6 . März . Präsident Graf Slolberg er¬

öffnet die Sitzung ^ m 1 Uhr 20 Min . Die Beratung
»es Etats des Reichsamts desJnnern wird fort¬
gesetzt .

Bayerischer Bundesratsbevollmächtigter v . Burk¬
hard stellt die gestrigen Behauptungen Fuhrmanns
richtig . Der bayerische Finanzminister habe in
der Abgeordnetenkammer unter den neuen Steuern nicht
allein indirekte Steuern , sondern auch eine Reichserb -
fchaftssteuer und eine Reichsvermögenssteuer
vorgeschlagen. Ter bayerische Finanzminister habe sich
Vorbehalten, daß er mit seinen Erklärungen sich für die
Zukunft nicht binden wolle . Dem neuen Staatssekretär
solle man Zeit lassen, sein Finanzprogramm auszuarbeiten ,
um dann das Programm mit dem Rächstag vereint zu be¬
raten .

Hoch (Soz . ) widerspricht der gestrigen Behauptung
des Grafen Kanitz , daß die hohen Preise für Gebrauchs -
Hegenstände und die teuren Lebensmittelpreise nicht durch
die hohen Zölle , sondern durch die Syndikatspolitik ver¬
ursacht seien . Seit zwanzig Jahren habe man die neue
Wirtschaftsordnung , die zum schweren Schapen des ganzen
Volkes ausschlage . Wie wolle man das kartellierte Groß¬
kapital unschädlich machen , wenn es auf dem Wege der
Gesetzgebung nicht möglich sei ? Die Zustände seien schon
jetzt unerträglich , besonders für die Arbeiter . Das Ziel
8er Sozialpolitik könne nur sein, der Uebermacht des
Großkapitals entgegenzutreten und ihm Grenzen zu setzen
mit Rücksicht auf das Wohl der Gesamtheit . Man wolle im¬
mer erst auf internationalem Wege den Arbeiterschutz durch -
Mhren . Die Industrie befürchte den Ruin , wenn die Un¬
fälle verhütet und die sanitären Vorschriften erweitert
würden . Die Krankenkassen würden nicht zu par¬
teipolitischen Zwecken mißbraucht ; er werde Beweise dafür
vorlegen. Redner bemängelt die Vorgänge bei der Ren¬
tenfestsetzung . Der Schutz der seemännischen Arbeiter sei
durchaus unzureichend . In der Invalidenversicherungs -
Verwaltung herrsche jetzt ein arbeiterfeindlicher Geist, seit¬
dem von oben das Wort siel : „ So geht es nicht weiter !"
Me Zahl der Rentenempfänger gehe immer mehr zurück.
Eine Reform der Unfall - und Invalidenversicherung sei
im Interesse der Aermsten erwünscht. Wenn der Staats¬
sekretär sich darüber beklage , daß die Sozialdemokratie den
Arbeitskammergesctzentwurf in Grund und Boden kriti¬
siert hätte , so sei dies geschehen, weil die Bestimmungen

als arbeiterfeindlich bezeichnet werden könnten . Bei der
Organisation , die der Staatssekretär gewählt habe, werde
die Tätigkeit der Arbeitskammern von vornherein lahm¬
gelegt. Wie könne man von der Arbeiterschaft Ver¬
trauen verlangen , wenn es ihr nicht ermöglicht werde,
die Männer ihres Vertrauens in die Arbeitskammern zu
wählen ?

Staatssekretär v . Bethmann - Hollw eg erklärt ,
er fürchte, daß er sich mit dem Vorredner über die Frage
der Arbeitskammern nicht verständigen könne . Er
habe den Eindruck gewonnen, daß der Vorredner sich nicht
von derjenigen Animosität habe frei machen können, roelche
in jedem Schritt der Regierung eine Arbeiterfeindlichkeit
sehe. Betr . die Festsetzung der Invalidenrente müsse
er sagen, daß die Regierung zur Nachprüfung im Renten -
festsetzungsverfahren verpflichtet war . Sie habe zu der
Ueberzeugung kommen müssen, daß es stin ganzen dahin
gekommen war , Renten auch in solchen Fällen festzu¬
setzen , wo die gesetzlichen Voraussetzungen nicht Vorlagen.
Bei den Rentenfestsetzungen werde genau nach den gesetz¬
lichen Bestimmungen Verfahren . Die Klagen über eine
zu strenge Festsetzung seien unberechtigt . Durch die Tä¬
tigkeit des beamteten Arztes werde verhindert , daß Per¬
sonen sich durch Simulation eine Rente verschaffen. Bezüg¬
lich der Anfrage des Abg . Kämpf , was infolge der Reso¬
lution des Abg . Ablaß veranlaßt worden sei, welche die
Einwirkung der gewährten Armenunterstützung auf
die Wahrnehmung der öffentlichen Rechte betreffe, so er¬
kläre er , daß der Ausschluß der öffentlichen
Rechte und des Wahlrechts wegen Armenun¬
terstützung nicht mehr mit der gegenwärtigen Ent¬
wicklung in Uebereinstimmung zu bringen sei . Das Wesen
der Armenunterstützung habe einen durchaus anderen Cha¬
rakter durch die Sozialpolitik erhalten . Man müsse zu¬
geben, daß der Empfang der Rente nicht von der Wahr¬
nehmung der öffentlichen Rechte ausschließe. Die Art der
Gewährung der Arnienunterstützung habe sich im Laufe
der Jahre außerordentlich verändert . Er glaube deshalb ,
daß man an eine Revision der bestehenden Bestimmungen
werde herantreten müssen . Der Staatssekretär bespricht
sodann die von Dove berührte Frage des englischen Pa¬
tentgesetzes und bezeichnet die Ausstellung von Legiti¬
mationskarten für ausländische Arbeiter als notwendig .
Diese Ausstellung geschehe kostenlos dürch die Polizeibe¬
hörden . Leider sei es notwendig , sowohl in der Indu¬
strie wie in der Landwirtschaft mit einer großen Zahl aus¬
ländischer Arbeiter zu rechnen, weil die inländische Arbei¬

terschaft nicht genüge. Tie Regierung sei aber bereit , alle
Bestrebungen zu unterstützen, die die Schaffung eines in¬
ländischen Arbeiterstammes für Landwirtschaft und Indu¬
strie in jeder Weise zu fördern . Gegenwärtig habe man
damit zu rechnen, daß die sog . Leutenot die Landwirt¬
schaft zwinge, fremde Arbeitskräfte heranzuziehen , und da
sei es doch bloß vernünftig , wenn versucht werde, in diese
Verhältnisse einigermaßen Ordnung zu bringen . Gegen¬
über Gamp führt der Staatssekretär aus , daß er die Re¬
form der Arbeiterversicherungsgesetzgebung momentan für
eine der wichtigsten Aufgaben halte . Das Ergebnis der
Kartellenguete sei als negativ bezeichnet worden ; man
dürfe aber nicht übersehen, daß das Ergebnis nicht er¬
schöpfend sei . Die Veröffentlichung aller Einzelheiten
würde auf die Konkurrenzfähigkeit einwirken . Man müsse
sich eine gesetzliche Einwirkung auf die Kartelle , die sich
mit den amerikanischen nicht vergleichen läßt , gründlich
überlegen . Die Reichsverwaltung habe seit langer Zeit
der großen wirtschaftlichen und sozialpolitischen Bedeut¬
ung der Kartelle volle Aufmerksamkeit geschenkt.

Mugdan (freis. Vp . ) polemisiert gegen Hoch, na¬
mentlich gegen dessen Ausführungen bezüglich der freien
Aerztewahl und des Krankenkassenwesens. Hätte es von der
Sozialdemokratie abgehangcn , so wäre in dieser Hinsicht
gar nichts geschehen .

Schack (wirtsch . Bgg . ) regt an , eine ständige Kom¬
mission für Sozialpolitik einzurichten . Die Altersgrenze
bei der Altersversicherung müsse herabgesetzt werden . Auch
Techniker- und Kaufmannskammern sollten gebildet werden .

Neuner (natl . ) begründe ! eine Resolution betr . Un¬
fallfürsorge bei freiwilligen Rettungen usw .

Um 6Vz Uhr wird die Weiterberatung auf Dienstag
nachm. 1 Uhr vertagt (außerdem Interpellation betr . Be¬
amtenbesoldungsgesetz) .

Rundschau .
Deutsch-englische ^ lottcnpolitik.

Gin Brief des deutschen Kaisers an
den englischen Marineminister .

Unter der Ueberschrrft „ Unter welchem Könige ?" ver¬
öffentlicht die „ T imes " einen Brief ihres nkilitärischen
Mitarbeiters , der mitteilt , der deutsche Kaiser habe
an den englischen Warineminister Lord Tweedmouth
einen Brief über die englische und deutsche Flottenpolitik
geschrieben . Dieser Brief ist ein Versuch , den Marine -

Zwischen Himmel und Erde.
kW Roman von Otro Ludwig .

(FortjeLung .)
Der alte Herr war überzeugt , hätte er das Regiment

Gehalten, es wäre alles anders gekommen. Hatte er doch,
was Apollonius verdorben , noch zu dem besten Ende ge¬
führt , das möglich war . Die Not hatte ihm das Heft
Roch einmal in die Hand gedrückt und er wollte es nicht
wieder fahren lassen. Die durch den glücklichen Erfolg
erhöhte Meinung von sich hatte ihn pergessen lassen , daß
er schon zweimal zu der Einsicht gezwungen worden war ,
eine Leitung im blauen Rock sei nur dann möglich, wenn
man nicht mit fremden Augen sehen müsse . Er sollte es
zum drittenmal erfahren . Es war kein Wunder , daß er
Apollonius seitherigem Handeln falsche Beweggründe un¬
terlegte . Schon als er sich der Tüchtigkeit des Sohnes ge¬
freut hatte , war ihm zugleich die Furcht gekommen, die
Valentins Geständnis der Verschweigung ihm zur Wahr¬
heit machte . Er sah hinter der vorgegebenen Schonung des
Sohnes um so natürlicher Eigenmächtigkeit und Lust,
ein verdecktes Spiel zu schielen, als er ihn dabei nur an
dem eigenen Maßstabe maß . Es war das Nächstliegende,
daß er in dem Sohne die eigenen Neigungen voraussetzte.
Schon damals hatte er mit einer Art Eifersucht em¬
pfunden, daß er selbst der tüchtigen Jugend des Sohnes
gegenüber in seiner Blindheit nichts mehr war und nichts
mehr konnte. Der Argwohn , den seine Hilflosigkeit ihn
gelehrt, mußte ihm sagen, daß ?lpollonius trotz seines
mühsamen Verbergens dahinter gekommen war , und so
fahler auch die Verachtung , mit unter den Beweggründen
vom Handeln des Sohnes .

Seit jener Nacht vor feines älteren Sohnes gewalt¬
samem Tode war Herr Nettenmair wiederum als Leiter
an die Spitze des Geschäfts getreten . Apollonius be¬
richtete ihm täglich über den Fortgang der laufenden Ar- .
beiten und holte seine Befehle ab . Ist eine Arbeit einmal
*2 ihr. Geleis gebracht, dann führt sie sich selbst und es I
bedarf von Seite des Leitenden nur Beaufsichtigung und I

gelegentliches Antreiben . Soll aber eine neue unternom¬
men werden, dann gilt es die Geleise erst zu suchen , in
denen sie laufen kann , und aus diesen tvieder das kürzeste ,
das sicherste und gewinnvollste auszuwählen . Der Arbeit¬
geber erschwert oft die Aufgabe, indem er selbst mit hin¬
einsprechen will , oder besondere Nebenwünsche hat , die der
Meister zugleich miterfüllen soll . Ort , Zeit und Material
machen ihre Selbständigkeit und Eigenartigkeit geltend.
Nicht jede Arbeit kann man jedem Arbeiter anvertrauen ;
über der neuen darf der Meister nicht die bereits laufenden
vergessen . Wahl , richtige Anstellung und Verteilung der
Kräfte haben ihre Schwierigkeit . Entfernung , Wetter
sprechen dann auch ihr Wort dazu . All das will über¬
wunden sein , und so überwunden , daß neben Wunsch und
Vorteil des Baugebers auch Handwerksehre und Vorteil
des Meisters nicht ins Gedränge gerät . Dazu gebraucht 's
offene , klare Augen von raschem Ueberblick . Daß Apol¬
lonius diese besaß , erkannte der alte Herr schon in dessen
erster Meldung . Diese betraf eine besonders schwierige
Ausgabe . Apollonius stellte sie mit solcher Klarheit dar ,
daß der alte Herr däe Dinge mit leiblichen Augen zu
sehen glaubte . Es war ein Fall , in welchem den alten
Herrn seine Erfahrung im Stiche ließ . Apollonius machte
er keine Schwierigkeit . Er zeigte drei, vier verschiedene
Wege, ihm gerecht zu werden, und setzte den alten Herrn
in eine Verwirrung , welche er kaum zu verbergen wußte .
Ueber die knöcherne Stirn unter dem deckenden Augen¬
schirm zog eine wunderliche, wilde Jagd der widersprechend
sten Empfindungen : Freude und Stolz auf den Sohn ,
dann Schmerz, wie er selbst nun doch nichts mehr war ,
doch nichts mehr konnte ; dann Scham und Zorn , daß der
Sohn das wußte und über ihn triumphiere ; Lust, ihn zu
bändigen , und ihm zu zeigen, daß er noch Herr und Meister
sei . Aber 'wenn er sich durchsetzen wollte : würde der
Sohn gehorchen? Er konnte nichts besseres ersinnen , als
der Sohn ihm vorgelegt hatte : befahl er etwas anderes ,
so bestärkte er den Sohn in seiner Nichtachtung ; und der
gab sich dann das Ansehen, des Vaters Befehl zu voll¬
ziehen, und tat doch, was er selber wollte . Und er konnte
das nicht hindern , ihn nicht zioingen. Er mußte ja glauben ,

was der Sohn und was die Leute ihm sagten . Hatte
er nicht anderthalb Jahre lang glauben müssen, was der
Sohn ihm sagte, und die Leute hatten dem Sohne ge¬
holfen ? Und stellte er einen Fremden dem Sohne zum
Beobachter ; war er der Treue des Fremden gewiß ? Und
wenn er das sein konnte ; stellte er nicht selbst dann erst
seine Hilflosigkeit ins Licht, daß die ganze Stadt erfuhr ,
er war ein blinder Mann , der nichts mehr war und nichts
mehr konnte, und mit dem man spielte, wie man wollte ?
Es blieb ihm kein Mittel , auch nur den Schein des Regi-
giments beizubehalten , als seine diplomatische Kunst. Mit
grimmvoller Stimme gab er nun Befehle, die eigentlich
unnötig waren , weil sie Dinge betrafen , die sich von selbst
verstanden und ohne Befehl getan worden wären . Bei
neuen Arbeiten , die erst in Gang gebracht werden mußten ,
mißbilligte er mit Zorn die Vorschläge Apollonius '

; und
der Befehl , den er endlich gab , lief doch in der Hauptsache
auf die Annahme des Vorschlages hinaus , der Apollonius
als der zweckmäßigste erschienen war . Hintenach stellte
er sich bei sich selber nach Möglichkeit wieder her ; er
fand etwas aus , das er für klüger hielt , als den Vor¬
schlag Apollonius '

; war er überzeugt , daß, wenn er nur
sein Gesicht noch hätte , alles doch noch ganz anders gehen
würde , dann konnte er sich der Freude und dem Stolz
über die Tüchtigkeit des Sohnes ungehindert hingeben,
bis er wiederum in die zornige Notwendigkeit versetzt
wurde , feine diplomatische Kunst anzuwenden . Apollonius !
ahnte so wenig von dem Zwang , den er, ohne zu wollen ,
dem alten Herrn auflegte , als von dessen Stolz auf ihn .
Ihn freute es, daß er dem Vater von den Geschäften
nichts mehr verheimlichen mußte und daß sein Gehorsam
der Erfüllung seines Wortes nicht im Wege stand . Auch
von dieser Seite her wurde der Himmel über dem Hause
mit den grünen Läden immer blauer . Aber der Geist des
Hauses schlich noch immer händeringend darin umher .
So oft es Zwei schlug in der Nacht , stand ec auf dev
Enrporlaube an der Tür von Apollonius ' Stübchen und'
hob die bleiklwn Arme wie flehend gegen den Himmel
empor .

Kortschmrg folgt . )



wcknster im deutschen Interesse zu beeinflussen. Lord
I wcedmouth habe den Brief des Kaisers beantwortet . Die
v,ache sei mehreren Personen mitgeteilt worden . Der
: . i Metrische Mitarbeiter der .„Times " fordert , daß der
Brief des Kaisers nebst der Antwort von Lord Tweedmouth
- ofort dem Parlament vorgelegt werde . In einem hef¬
tigen ersten Leitartikel fordert die „ Times " ebenfalls die
Vorlage des Briefwechsels . Sie schreibt, wenn König
Eduard einen solchen Brief an den deutschen Marine -
minister gerichtet hätte , würde die Entrüstung in Deutsch¬
land allgemein sein, die Welt würde sagen, daß Deutsch¬
land im Rechte sei und der Reichstag würde ohne weiteres
mehr Geld für die Flotte bewilligen .

'Der Kaiser sei
zwar ein Admiral ?2r britischen Marine , doch wenn dies
einen Vorwand zur Einmischung äbgebe, sollten solche
Ehrentitel lieber abgeschasft werden .

Der Briefwechsel wird amtlicherseits bestätigt , da¬
gegen wird der Inhalt verschieden angegeben . Der erste
Lord der englischen Admiralität Tweedmouth ermäch¬
tigt das Reutersche Bureau zu der Erklärung , der Brief
des deutschen Kaisers an ihn enthalte eine Reihe
persönlicher Mitteilungen , die ihm nicht in
seiner Eigenschaft als erster Lord der Admiralität ge¬
macht wurden , und habe mit demengli scheu Ma¬
rineetat nichts zu tun . Der Sekretär Tweedmouths
sagte, am kommeirden Montag werde eine Mitteil¬
ung über die Angelegenheit an das Oberhaus ge¬
langen . Bis dahin sei eine Veröffentlichung der betreffen¬
den Korrespondenz nicht beabsichtigt.

Im englischen Unter Hause gab der Staats¬
sekretär Asquith folgende Erklärung ab : „ Es ist T a t-

sache , daß Lord Tweedmouth am 18 . Februar vom
deutschen Kaiser einen Brief erhalten hat . Es war .eine
reinprivate undpersönliche , in durchaus freund¬
licher Weise abgefaßte Mitteilung . Lord Tweedmouth
antwortete gleichfalls privat und nicht förmlich gehalten ,
und weder der Brief noch die Antwort waren 'bekannt oder
Sem Kabinett mitgeteilt . Ich möchte im Hinblick auf ge¬
wisse Vermutungen , die , wie es scheint , daran Mnüpft
werden, hinzufügen , daß das Kabinett schon vor Ankunft
des Briefes zu seiner endgültigen Entscheidung über den
Marinevoranschlag des Jahres gelangt war . (Allgemei¬
ner Beifall . )

Die englischen konservativen Wendblätter melden, in
offiziellen Kreisen werde erklärt , die britis che Regier -

ung habe versucht , eine gegenseitigeBeschränk -

ung des Baues von Kriegsschiffen durH di¬
rekte Verhandlungen mit Kaiser Wilhelm
zgr erlangen . Die Korrespondenz sei ein Versuch, durch
Diplomatie zu erlangen , was die Haager Kon¬
ferenz nicht erreicht , hat . Es sei bekannt , daß seit
vielen Monaten Briefe zwischen der deutschen und britischen
Regierung gewechselt worden seien. Es verlaute , daß
leine Beschränkung des deutschen Schiffbaues für gewisse
Konzessionen erlangt werden könne ; eine davon sei die
Einstellung des Baues der Station Rosyth .

Die deutschen offiziösen Blätter beschränken sich vor¬
läufig auf die Mitteilung , daß es sich um einen Privat¬
brief handle . Die Köln .Ztg . sagt , daß der Brief un¬
möglich die Tendenz gehabt haben könne , aus das eng¬
lische Marinebudget irgend welchen Einfluß auszuüben .
Der Brief dürfte vielmehr irrtümlichen Aeuherungen ent¬
gegentreten , die in England über den deutschen Flotten¬
bau verbreitet seien .

Man wird den Wortlaut des Briefes abwarten müs¬
sen , bevor man sich ein Urteil bilden kann.

* H! -»

Kein Kompromiß .
lieber einen Kompromiß , der unter der Führung

der Wg . Payer und Müller -Meiningen hinsichtlich des
Sprachenparagraphen des Reichsvereinsgesetzeszu- )
stände gekommen sein soll, wußte der „ Tag " und nach

''

ihm zahlreiche weitere Preßorgane zu berichten. Wie wir
von kompetentester Seite erfahren , ist diese Meldung völ¬
lig unzutreffend . Es ist dem Abgeordneten Payer j
Nicht das mindeste von einem derartigen Kompromiß be- '
lannt . — rDas ist recht schmerzlich für die Blätter , die eine
so schöne Hetze gegen Payer urck die Freisinnigen begonnen
hatten .

* * *

Ein nationaler Enteigner .
Die Konsequenzen aus dem Enteignungsgesetz gegen

die Polen zieht bereits das antisemitische „ Deutsche
Volksblatt " in München , dessen Herausgeber her
sattsam bekannte Herr Weng g, seines Zeichens Antisemit ,
Mittelständler und Geschäftsführer des Bundes der Land¬
wirte für Bayern ist . Das Blatt schreibt in seiner Num¬
mer vom 1 . März :

Wenn man gegen die Polen Ausnahmegesetze ma¬
chen kann , kann man sie auch gegen die Juden schaffen .
Vielleicht wird von antisemitischer Seite einmal der

Antrag eingebracht, das Vermögen unserer jid¬
dischen Banken , Millionäre und Milliar¬
däre zu exprofilieren . Ein nationales Interesse
läge dafür unstreitig in iveit höherem Maße als bei dem

Antipolengesetze vor .
Herr Wengg kommt für seine Person glücklicherweise

nicht in Gefahr , Enteignungsgelüste zu erwecken, deshalb
ist er anderen gegen ^ er jedenfalls auch so freigebig damit .

* » *

Hur Regelung des städtischen Submissions -
Wesens

hat der Oberbürgermeister von Dresden , Beutler , einen

nachahmenswerten W ' g beschriften. Er berief die Ver¬
treter per Gewerbe zu sich und erklärte , daß die städtische
Behörde von der N - nm .idio - ct einer anderweitigen Regel¬
ung des Submiss - > . ns über ' "agt sei . Als Mittel
zur Besserung der er vor :

1 . Zuziehung von «sacbo ^ rp ndigen , das heißt
Vertretern der zu veranschl- —ndeu Arbeitsgruppen . Diese
Sachverständigen m vc - Vergebung ausgeschlossen
sein . Die Wag : nock da ch d< organisierte Gewerbe selbst
erfolgen . Die Saciw n ^ndigen st m für ihre Mühe durch
Bezahlung in .-e . Höhe, wie sie gerichtliche Sach¬
verständige erhalten , entschädigt werden.

2 . Veranschlagungskurse für Meister der ein¬
zelnen Gewerbe in der Gewerbeschule. Die Kurse sollen

unentgeltlich sein . Neben den angestelltcn Lehrern sollen
eventuell erfahrene Meister einwirken.

Der von den geladenen Mitgliedern des Jnnungsaus -

schusses gewählte Sprecher trug dann die Beschlüsse vor , auf
welche sich der Jnnuugsausschußin einer Besprech¬
ung geeinigt hatte . Sie umfassen folgende vier Punkte :

1 . Zuziehung von Sachverständigen bei Auf¬
stellung der Voranschläge und bei Ausschreibung der Ar¬
beiten .

2 . Ernennung von Sachverständigen , welche die einge¬
gangenen Offerten unter Zugrundelegung der Selbst¬
kosten zu prüfen haben .

3 . Bekanntgabe des Submissionsergebnisses , des
Namens jedes Bieters nnd die Höhe seiner Offerte , damit
es den Innungen ermöglicht werde, an der Hand der auf
Grund der Selbstkosten ermittelten Preise auf die Schleu -
derer erzieherisch einwirken zu können.

4 .
' Die niedrig st en Angebote und die , welche

unter den Selbstkosten sind, scheiden aus .
Der Oberbürgermeister sprach sich wohlwollend über

diese Forderungen aus und äußerte seine Bereitwilligkeit ,
für deren Verwirklichung in den städtischen Kollegien einzu¬
treten .

» » *

Ueber ein Attentat auf Professor Haeckel
wird aus Jena gemeldet : Nachdem Prof . Haeckel in der

letzten Zeit bereits wiederholt Drohbriefe erhalten
hatte , ist vorgestern abend ein freches Attentat auf ihn
verübt worden . Als der Gelehrte bei Lampenschein am

Fenster saß, wurde plötzlich von der dunklen Straße aus
ein mächtiger Stein durch das Fenster ge¬
schleudert , der dicht an seinem Kopfe vvrbeifuhr , jedoch
glücklicherweise ohne ihn zu verletzen . Den Attentäter hat
man bis jetzt noch nicht ermitteln können.

« * *

Am Sterbebette .
Wie badische Blätter schreiben, ist in Singen am

Hohentwiel einem sterbenden Katholiken, der mit einer

Protestantin verheiratet war , von einem ihn be¬

suchenden Geistlichen ein Schriftstück zur Unterschrift
vorgelegt worden, worin er erklären sollte : Es reue ihn
von ganzem Herzen, seinerzeit in protestantische
Trauung und Kindererziehung eingewilligt zu
haben , und er verspreche an Eides Statt , jm Fall der

Wiedergenesung seine jetzigen und alle noch zu erhoffenden
Kinder ohne Unterschied des Geschlechts in der katholi¬
schen Religion zu erziehen und in den katholischen Reli¬

gionsunterricht schicken zu wollen . Die Frau sollte eine

ähnliche Erklärung unterzeichnen . Der Kranke hat die

Zumutung zurückgewiesen und ist dann gestorben . Wie¬
viel Mitleidlosigkeit und Herzenshärte gehören doch zu
solchem Gewissenszwang am Sterbebett !

Tages -Chronik.
Berlin, , 6 . März . Aus Halle a . S . wird per

Voss . Zeitung gemeldet : Der städtische Etatsausschuß be¬
schloß, der Wertzuwachssteuer für unbebaute Grundstücke
aus 20 Jahre und für bebaute aus 10 Jahre rück¬
wirkende Kraft zu geben.

Mannheim , 5 . März . Zum Abschlubder I u-
bilä umsaus ft ellung hatte der „ Mannheimer Ge¬

neralanzeiger " geschrieben, daß auch heute noch ein De¬

fizit vermeidbar erscheine . Allerdings hänge der end¬

gültige Abschluß ab von dem Ausgang verschiedener noch
schwebender Prozesse und von der Art der Abrechnung der

Ausstellung mit den städtischen Aemtern , namentlich mit
dem Wasser-, Gas - und Elektrizitätswerk . Erfolge diese
Abrechnung in der Weise, wie sie die Ausstellungsleitung
für berechtigt halte , dann könne die Heranziehung der Ga¬

rantiefondszeichner als ausgeschlossen erachtet werden . Ge¬

genüber diesen Ausführungen erklärt die „ Volksstimme"

cntzf das bestimmteste, daß, wenn die Abrechnung in der

Weise stattfinde , wie sie sich allein rechtfertigen lasse,
nicht weniger als 70 Prozent des Garantiefonds
eingefordert werden müßten .

Paris , 6 . März . Präsident Fallieres und König
Eduard haben heute nachmittag Besuch ausgetauscht .

Newyork , 6 . März. Ein früherer deutscher Ange¬
stellter der Bliß -Torpedo -Fabrik , namens Esser , wurde

wegen Spionage verhaftet . Man will bei ihm
Briefe des deutschen Marineamts sowie anderer Marine -
ämter und viele Zeichnungen und Modelle gefunden ha¬
ben . — Nach einer weiteren Meldung hat die deutsche
Regierung die Verhaftung Essers selbst bewirkt, indem
sie der amerikanischen Regierung mitteilte , dieser offeriere
fremden Regierungen Torpedogeheimnisse .

Schanghai , 6 . März . Man Halle befürchtet, daß
hier bei Eröffnung der elektr . Straßenbahn Un¬
ruhen stattfinden würden . Die Eröffnung hat nun gestern
stattgefunden , allein es ist alles geblieben. Die Chinesen
bewunderten vielmehr und patronisieren die Neuerung in
außerordentlicher Weise .

In Möhringen (Baden ) , zog am Fastnachts¬
dienstag eine Scherenschleifersgesellschaft umher . Sie gab
im dicht besetzten Saale der „ Krone" zum Gaudium der

Zuschauer eine Vorstellung . Plötzlich zersprang der

Schleifstein in 4 Stücke. Der 12jährige August Lang
wurde von einem Teil des Steines auf die Brust getroffen
und sofort getötet . Gerichtliche Untersuchung ist ein¬

geleitet.
Der seit langem vermißte Sohn des Seminarober¬

lehrers Mevius in Hikschenbach bei Köln , wurde

nach der Schneeschmclzc im Wald erfroren aufgefunden .
Die Lawinenkatastrophe bei Göppenstein in Wallis

hat noch ein weiteres Opfer geforde- d 30 -ährige In -

genieur Silvia , dem beide Beine z icycm . . rt waren , ^

ist seinen furchtbaren Verletzungen ecuqcn .
In Rorschach stürzte der Dachdeck P .Mmann aus

dem 3 . Clock eines Hauses , er war sofor . tot .
'
In der Garnison vonVerdu . herrscht die an¬

steckende Grippe in besorgniserregender Weise. In den

Militärspitälern befinden sich gegenwärtig nicht weniger
als 400 von dieser Krankheit befallene Soldaten . Jm
Laufe eines Monats sind zwölf M "nu und zwei Offiziere an
der Krankheit gestorben.

Dev Brand im Meininger Hoftheater.
Nach den bisherigen Untersuchungen ist der Brand im

Kellergeschoß, wo die Zentralheizröume sich befinden , zum
Ausbruch gekommen. Dank des Zugreifens zahlreicher
Personen konnte fast das gesamten Inventar au¬
ßer einer Anzahl historischer Damenkostüme gerettet
werden . Die äußerst umfangreiche und wertvolle und zum
Teil kaum erschliche Biblio thek des Theaters , sowie
der Hoskapelle und die Instrumente sind ebenfalls in S i-

cherheit . Trotz angestrengtester Tätigkeit der Feuer¬
wehr war an eine Bewältigung des entfesselten Elements
nicht zu denken . Abends um 8 Uhr war auch bereits die
Hauptfront des Theaters vom Feuer soweit geschwächt,
daß die Decke des herrlichen Reunionsaales
in sich zusammen stürzte . Zwei wertvolle Flügek,
von denen einer im Werte von 6000 Mk . der Hoskapelle
probeweise überlassen war , konnten wegen ihrer Schwere
nicht gerettet werden . Das Theater ist versichert ; an dem
Schaden sind acht Gesellschaften beteiligt .

Vom Arbeitsmarkt .
Stuttgart , 6 . März . Die seit mehrerer: Wochen

im Gang befindliche Lohnbewegung im Flaschner -
und Jnstallateurgewerbe ist jetzt zu einem Ab¬
schluß gekommen. Es wurde zwischen der Innung und
den Gehilfen ein aus 7k Jahre geltender Vertrag abge¬
schlossen, durch den die Löhne durchgängig etwas erhöht
wurden . Die seitherige 9i/sstündige Arbeitszeit wird bei -

beha5cen .

Aus Württemberg .
Dieustaachrichte«. Uebsrtragen : den Siad Pfarrer Dr.

Fauhr iv « indpait d»e HaupUehistille füc evangelischen Religiovs-
unterricht an der mittleren Bbttilu g der F iedllch- Engen« Riai-
schule tn Stuttgart unter gleichzeitiger Verleihung des Titels einer
Professors auf der achte« Rangftvfe

Ernannt : ans die kau oiischc im Patroriat der Krone b find-
liche Piarrei Erolzteim . Deksratd Biderach , dem Pfarrer Prinz in
Grchcißiirgeu .

Inden Ruhestand versetzt : Schullehrer Dangel m
Ehingen o. D.

Der Landtag dürste nun '
doch , nach einer Mit¬

teilung des Vorsitzenden der Bauordnungskommission , Abg .
Dr . Lindemann , zu schließen, in der Woche naH
Ostern , also etwa am 23 . April , zusammentreten .
Die Kommission .für die Bauordnung wird deshalb ihre
Arbeiten aufs äußerste beschleunigen. Nächsten Dienstätz
oder Mittwoche wird sie mit der 1 . Lesung fertig werden ;
bereits am 20 . März beginnt sie mit der zweiten Lesung.
Bis anfang April soll dieselbe dann erledigt sein . Dy «
Referenten bleibt dann der ganze Monat April zur Fertig¬
stellung der Berichte . Das Plenum wird vom 23 . April
bis Anfang Mai zunächst Wahlanfechtüngen ,

'
Anträge , Pe¬

tittonen u>w . erledigen , um dann erst den Entwurf
derBauorduung anfangs Mai in Beratung zu ziehen .

Die Finanzkorrlmissio » der Zweiten Kammer wird
in ihrer Sitzung am 21 . März zunächst ! einige Eingaben
beraten und zwar handelt es sich um solche des Veteranen ?
bunds Württemberg (Ber .-Erst . Keil), der Straßen - , Flu st¬
und Schleusenwärter (Ber .-Erst . Rembold-Aalen ), des Lan¬
desverbands tvürtt . Hafnermeister (Ber .-Erst . derselbe) und
der Deutschen Friedensgesellschaft (Ber .-Erst . Kraut ) . Au¬
ßerdem sollen für einige Gegenstände Berichterstatter be¬
stellt werden.

Kunst und Handwerk . Jm Landesgcwerbemuseum
in Stuttgart ist gegenwärtig eine interessante Aus¬

stellung der Lehr - und Versuchswerk st ätte der K.
Kunstgewerbeschule zu sehen . Es handelt sich dabei um s
Arbeiten aus dem von den Lehr- und Versuchswerkstät- 1
ten veranstalteten kunstgewerblichen Meisterkurs für
Dekorationsmaler . Der Unterricht umfaßte Ueb-

ungen in der Farbengebung für Außen- und Jnnenan -

strich und Dekorationsmalerei , ferner Uebungen in den

Verfahren , die für Holz- und Marmorimitation einen

Ersatz bieten . Die Kursbesucher nahmen außerdem teil
am Aktzeichnen, an den kunstgeschichtlichen Borträgen und
an den Vorträgen über Farbenchemie . Leiter des lOwöchi-

gen Kurses waren die Professoren Pankok und Rochga . Die

ausgestellten Blätter zeigen vor allem , in welch ausge¬
zeichneter Weise die Kursleiter auf den Farbensinn einzu¬
wirken bestrebt gewesen sind . Ob es sich nun um die
dekorative Behandlung der Außenseite von Häusern han¬
delt, oder um Innendekoration , immer ist mit künstlerischem
Feingefühl darauf Bedacht genommen , daß der Farben¬
akkord wohltuend zusammenstimmt und gleichsam als
ein koloristisches Ganzes wirkt, aus dem die einzelnen
Farben nicht herausfallen , in den sie sich vielmehr har¬
monisch eingliedern . Ein besonderes Problem in dieser
Richtung ist die diskrete Abstimmung der Farben von drei

aufeinanderfolgenden Zimmern , die in ungezählten Va¬
riationen vorgeführt wird . Die veredelnde Wirkung der¬

artiger Meisterkurse auf unser Handwerk fth unverkenn¬
bar . — In welchem schönen Aufschwung unser Handwerk
nach der künstlerischen Seite hin begriffen ist, das zeige»

auch die in der gegenüberliegenden Vorhalle ausgestellten
Arbeiten für den von der K . Zentralstelle für Han¬
del und Gewerbe ausgeschriebenen Wettbewerb .

Hier ist Malerei , Schreinerei , Schlosserei, Flaschnerei usw-
mit vortrefflichen Arbeiten vertreten . Insbesondere unter
den preisgekrönten Arbeiten ist manches mustergültig . Auch

hier zeigt sich allenthalben ein bewußtes Abrücken von der

Schablone nnd der Trieb zu selbständigem Denken und

eigener schöpferischer Arbeit .

Stuttgart , 6. März. Generalleutnant Kriegsum
nister von Marchtaler wurde zum General der

Infanterie befördert . — Bor noch nicht zwei Jahren
wurde v . Marchtaler , der als Generalmajor Gouverneur
von Stuttgart war , als Nachfolger des von der Spitze
des würltembergischen Kriegsministeriums zurücktreterwe »

Generals der Infanterie v . Schnürlen auf Viesen PoskR
berufen , den er als - Generalleutnant seither inne hat . Tor

vier Wochen, knapp nach Königs Geburtstag , rückte er

in die Ehrenstellung eines Gen-evaladjutanten des Kö»E
ein und jetzt wurde er , wie gemeldet, zum General der



« nkanlene befördert . v Marchtaler gilt ln militärischer
Arkisen als Offizier , der rasch Karriere gemacht hat .

Si »dringen . 5 - März . Die heutige Ortsvorsteher¬
wahl ergab bei starker Beteiligung von 104 Stimmberechtig¬
tes 73 St . für Assistent Katzenrvadel in Berlichiugen
und 35 St . für Polizeiasststent Hoffacker in Heilbronn .

Langenau, 6 . März . Bei der heute hier abge¬
haltenen Stadtschultheißenwahl erhielt Stadt -
osleger Bohner 572 Stimmen , sein Gegenkandidat , Ober -
aintssekretär Ziegler , 21 Stimmen . Bohner ist somit als
Nachfolger des verstorbenen Landtagsabgeordneten Haug
zum Stadtschultheißen gewählt .

In Bietigheim brannte es Donnerstag Früh
kurz nach 6 Uhr in der Scheune des Mühlebesitzers Hein¬
rich W i n t t e r , welche vollständig eingeäschert wurde . An
dem brennenden Objekt vermochte die rasch herbeigeeiltc
Feuerwehr nichts mehr zu retten , da sie auf Erhaltung
des dicht angebauten Wohn- und Mühleanwesens sich be¬
schränken mußte . Es wird ein Schaden von ca . 6000
Mk . entstanden sein. Entstehungsursache ist unbekannt .

Eine aufreg ende Eisenbahnfahrt hatten ver¬
stoßenen Montag die Reisenden eines Wagenabteils des
kurz vor ^ 12 Uhr nachts von Karlsruhe über Pforzheim
Eh Stuttgart fahrenden Personenzugs zu bestehen . Ver¬
anlaßt durch Masken , wurde ein Pforzheimer Bauunter¬
nehmer , der sich Scherze derselben verbot , von zwei sich
tn die Sache mischenden Mitreisenden Italienern im Eisen¬
bahnwagen an gefallen , zu Bo den geworfen und mit¬
telst Fäusten und Stöcken mißhandelt . Die Schlägerei im
Eisenbahnabteil nahm schließlich auch für die übrigen Mit¬
reisenden einen solch gefährlichen Charakter an , daß sich
einer derselben gezwungen sah, die Notbremse zu ziehen.
Zm letzten Augenblick warfen die beiden Unholde den An¬
gegriffenen noch zum Eisenbahnwagen auf das Gleis hin¬
aus ! Dem herbeieilenden Personal des auf offener Strecke
bei Berzhausen , znm plötzlichen Halten gebrachten Eisen¬
bahnzuges gelang es , die Ordnung wieder herzustellen . In
Pforzheim angelangt , yahm sich die von dem Vorfall in
Kenntnis gesetzte Polizei der Sache Hann des weiteren an .

In der Klarastraße in Eßlingen war der 27 Jahre
alte Flaschner K . Finzel aus Nürnberg und der 16-
jährige Flaschner Friedrich Eiseumann aus Wolf¬
schlugen mit Legen von Wasserleitungsröhren in einer
Tieft von etwa 1 Hz Meter beschäftigt. Plötzlich stürzten
die Erbmassen ein und begruben beide unter sich , die spä¬
ter nur noch als Leichen geborgen werden konnten . Un¬
tersuchung ist eingeleitet .

In Göppingen sollen Donnerstag Vormittag
einem Wirt aus seinem Schreibtisch 16 000 Mark m
Banknoten gestohlen worden sein. Der Schreibtisch
weist keinerlei Spuren eines gewaltsamen Oeffnens stuf,
ft daß der Behälter mit dem gewöhnlichen Schlüssel ge¬
öffnet zu sein scheint. Bisher fehlt noch jede Spur von
dem Verbleib des Geldes .

Der Universitätsprofessor Förster in Tübingen
ist Donnerstag abend auf dem Heimweg vom zoologischen
Institut von einem Schlaganfall betroffen worden und
war sofort tot . Förster war beinahe 30 Jahr hier tätig .

JnBlaufelden spielte der einzige 13jährige Sohn
des Bauern Burk Hardt mit einem Revolver , ohne zu
wissen, daß er geladen war . Der Revolver ging los ünd traf
den unglücklichen Knaben mitten in 's Herz ; er war sofort
tot . Der Knabe sollte nächstes Jahr konfirmiert werden.

Gerichtssaal .
Stuttgart , 5 . März . Strafkammer . Am 16

November ereignete sich in Cannstatt an einem Neubau
in der Moltkestraße ein bedauerlicher Unfall . Beim Hi-
naufziehen eines Speiskübels wickelte sich das Drahtseil
einseitig auf und sprang von der Trommel der Aufzugs¬
maschine ab . Dabei wurde ein Balken , an dem die Auf¬
zugsrolle angebracht war , abgerissen, und ein Stück davon
fiel dem die Maschine bedienenden Taglöhner Seybold
auf den Kopf , so daß er einen Schädelbruch erlitt . Den
Bau führte der Bauunternehmer Paul Kreder für einen
Architekten aus , während der Werkmeister Albert Beu¬
telspracher den Bau leitete . Gegen die beiden wurde nun
Anklage wegen fahrlässiger Körperverletzung erhoben, und
zwar wirft ihnen die Anklage vor , sie hätten einen zu
schwachen Balken verwendet , ferner es unterlassen , ein
Schutzdach anzubringen . Zur Verhandlung waren drei
Sachverständige geladen , die bezüglich der genügenden
Stärke des Balkens verschiedener Ansicht waren . Ein
.Sachverständiger sprach sich dahin aus , daß der Balken nicht
stark genug war , während die anderen zwei Sachverstän¬
digen gegenteiliger Meinung sind. Die Sachverständigen
bekundeten übereinstimmend , daß das Abspringen des
Drahtseils auf Unachtsamkeit der Arbeiter zurückzuführen
sei. Ein Sachverständiger sprach sich noch dahin aus , es sei
nicht üblich, bei kleinen Auszügen ein Schutzdach anzubrin -
gen . Der Angeklagte Beutelspacher könne für das Ge¬
rüst nicht verantwortlich gemacht werden . Die Strafkam¬
mer fand ein Verschulden der Angeklagten nicht als erwiesen
und erkannte auf Freisprechung .

Kunst und Wissenschaft .
Tstbingen , 6 . Dez . Der Direktor des hiesigen

Stadttheaters Jul . Heydecker ist, wie dem Schw . S
mitgeteslt wird , zum Leiter der Hofbühne in Rudolstaot
berufen worden

^ v

Vermischtes .
tLt I Mobilmachung.

Kürzlich wurde in einer Gemeinde des Oberain ' *
Haigerloch eine Fernsprcch-Station errichtet . Als
Entrichtung fertig gestellt war , knüpfte die Postverwcckllrng
Haigerloch ein Gespräch an mit der neuerrichteten Stelle
urld machte u . a . die Mitteilung : Sie werden nächstens ei¬
nen Mobilmachungsbrief (eine Umschreibung der Fnnktio -
nen der Poststelle für die Zeit des Mobilmachungsfalls ) er
halten, den sie gut aufheben müssen . Der Emtckä - aer
erschrak ob dieser Meldung und machte die Mobilmach¬
ung alsbald im Dorfe bekannt . Die jungen Leute, die sich
gerade in der Theaterprobe befanden , hörten augenblicklich

äus zu spielen und ein im letzten Herbst zur Reserve ent- '
lassener junger Mann lief schnurstraM heim zu seiner '
Mutter und bat dieselbe : Mutter , richte mir auf morgen
früh zwei frische Hemden hin und zwei Paar Unterhosen,' s geil Kriag . Die Panik im Dorfe war groß, bis sich die
Sache als Mißverständnis aufklärte .

Giu Ballfest «ater Polizeiaufsicht .
Die Schülerinnen der Frauenarbeitsschule in Reut¬

lingen veranstalten alljährlich ein großes maskiertes
Ballfest , das auch Heuer wieder im ersten Hotel unserer
stadt, im „ Kronprinzen " stattfand . Männliche Teilneh¬
mer giebt es bei diesem großen festlichen Ereignis nicht.
Die Hälfte der Teilnehmerinnen stellt nämlich bei dieser
.Gelegenheit selbst ihren Mann , d . h . sie kostümieren sich
als fesche Burschen und übernehmen so die Rechte und
Pflichten der Ballherrn . Als männliche Ehrengäste fin¬
den sich bei diesem Ballfestc der Frauenarbeitsschule ge¬
wöhnlich nur würdige ältere Herren ein , so der Reutlinger
Oberbürgermeister etc . Im übrigen aber steht an einem
solchen Ballabend der Festsaal des Hotel Kronprinz aus¬
schließlich unter dem Zeichen der holden Weiblichkeit. In
diesem Jahr scheint nun das von jeher hochgehaltene Prin¬
zip des Ausschließens männlicher Gäste besonders streng
durchgeführt worden zu sein , denn nicht nur der Ballsaal
selber war hermetisch verschlossen gegen jeden männlichen
Eindringling , sondern auch die Restaurationsräume des
Hotels durften an diesem Abend von keinem männlichen
Gast betreten werden . Das Schönste an der Geschichte aber
ist, daß man zu diesem Zweck einen Schutzmann am Ein¬
gang des Hotels postierte, welcher , wie Cerberus an der
Pforte der Unterwelt , Wache hielt, damit kein männlicher
Fuß die jungfräulichen Räume betrete . „ Do derf heut
kei Mannsbild nei" erklärte unerbittlich der tapfere Wäch¬
ter des Hauses und die Stammgäste des Kronprinzen muß¬
ten sehen , daß sie an diesem Abend anderswo unterkamen .

Zur Bekämpfung der Obstbaum¬
schädlinge .

(Schluß .)
Die Ursachen für das Auftreten der Blattläuse sind

meistens : Große Trockenheit, ungenügende Ernährung oder
plötzlicher Temperaturwechsel . Gut ernährte , üppige Bäu¬
me werden selten von Blattläusen befallen .

Die Blutlaus kann ebenfalls mit Karbolineum ver¬
nichtet werden . In der Saftruhe werden die befallenen
Bäume mit 10 Proz . Katbolineum -Mischung bespritzt ,
oder noch besser die Ansiedelungen bestrichen . Dies ftat
den Vorzug , daß es sowohl vernichtend , als vorbeugend
wirkt .

Bevor ich dieses Thema verlasse, will ich bemerken,
daß die Versuche mit Karbolineum zur Vertilgung der
Obstbaumschädlinge Noch nicht abgeschlossen sind. Zur Ver¬
nichtung des Krebs - Pilzes an Obstbäumen wird das
Karbolineum schon seit mehreren Jahren mit gutem Er¬
folg angewendet . Die Krebsstellen werden einfach mit
starkem 40—50 prozentigen Karbolineum bestrichen , ohne
daß die kranken Stellen ausgeschnitten werden . Auch die
Borkenrinde älterer Bäume wird , wenn mit starkprozentiger
Mischung bestrichen, weich und später leicht abgescharrt
werden ; die grüne Rindenschicht wird nicht angegriffen .

Ich komme nun nochmals auf die Bekämpfung der
Obstbaumschädlinge zurück und möchte ein Mittel em¬
pfehlen, welches ich bei richtiger Anwendung als das bil¬
ligste, angenehmste und wirksamste bezeichnen möchte . Es
ist der Vogels chu tz.

Die vorher beschriebenen Bekämpfungsarten sind ja
gut und möglichst wirksam, allein sie erfordern unserer¬
seits viel Mühe und Zeitaufwand , und trotzdem kann der
schwerfällige Mensch bei weitem das nicht erreichen, was
unsere ' insektenfressenden Vögel (ich erinnere nur an die
Meisenarten )

' infolge ihrer körperlichen Beschaffenheit 'mit
Leichtigkeit erreichen. ,

Außerdem wissen wir aus Erfahrung , daß die tech¬
nischen Bekämpfungsarten trotz wiederholter Belehrungen
und der nur zu häufig wiederkehrenden Schädigungen nur
von einem Bruchteil der Obstbauer durchgeführt werden,
während der größere Teil untätig bleibt , ivodurch hie
Bemühungen des Einzelnen wieder illusorisch gemacht
werden .

Wenn jetzt im deutschen Reichstag ein vollkommener
Vogelschutz genehmigt wird , wenn damit bezweckt und an¬
gestrebt wird , .daß nicht nur innerhalb des Deutschen
Reiches, besonders Preußens , und dann noch in den üb¬
rigen südländischen Staaten dem Vogelmord Einhalt ge¬
boten wird , so ist dies mit Freuden zu

"
begrüßen , und kann

nur günstig wirken ; doch alle Abhilfe davon zu erwarten ,das wäre töricht .
Es ist eine unbestrittene Tatsache, daß durch die im¬

mer .intensiver betriebene Land - und Forstwirtschaft sowie
des Obstbaues den Vögeln immer mehr ihre Nistgelegen-
heiten entzogen werden . In Wäldern wird das schutzbie¬
tende Unterholz entfernt , Hecken werden ausgervdet , und
alte Bäumen mit hohlen Aesten werden umgehauen , im
Obstbau werden noch vorhandene Höhlenöffnungen ver¬
schlossen usw . Ist es da zu verwundern , wenn die meisten
unserer insektenfressenden Singvögel abnehmen , und die
Baumschädlinge in erschreckender Weise überhand nehmen ?

Wenn wir nicht wollen , daß unser Obstbau noch mehr
in seiner Rentabilität zurückgehen soll, so muß Wandel
geschaffen werden und da müssen alle zusammen helfen,der Forstmann , der Landwirt , der Gärtner , jeder Garten¬
besitzer muß dazu beitragen ; und wir können eine Ver¬
mehrung unserer Singvögel nur dann erreichen, wenn
wir ihnen sie fehlendenNistgelegenheiten wieder verschaffcn.

Für die .im Freien nistenden Vögel empfiehlt sich
dr .Hw ' ig von Hecken und Gebüschen, sowie , wo tun¬
lich , s ll . rholzes in Waldungen , ferner die Anlage von
Vogelschutzgehölzen.

^ ür Höhlenbrüter , besonders die Meisenarten und
die rechte empfiehlt sich die Schonung alter Bäume mit
hohlen Aesten und Stämmen in Garten und ^Wakd , und
das Auji ngen zweckmäßiger Nisthöhlen.

Freiherr von Berlepsch, der unermüdliche Forscher
auf diesem Gebiet, äußert sich folgendermaßen : „Vogel¬
schutz ist nicht nur eine Liebhaberei , ein« aus ethischen

üird ästethischen Beweggründe hervorgegangenc Passion ,
sondern Vogelschutz ist in erster Linie eine volkswirtschaft¬
liche Frage , und zwar eine Frage von hervorragender Be¬
deutung .

"
„ Die Vögel sind als berufene Wächter des Gleich¬

gewichts zwischen Pflanzen und Insekten uns Menschen,
speziell dem Land- und Forstwirt , Obstbauer von größ¬
tem Nutzen, ja im Haushalt der Natur unentbehrlich .

"
Ferner sagt derselbe : „Wenn mit wenigen Ausnah¬

men alle Vögel , besonders die Insektenfresser , als nütz¬
lich bezeichnet werden müssen, so sind es die Höhlen¬
brüter doch zweifelsohne in ganz besonderem Maß . Ja ,
ich halte die Mehrzahl derselben für so nützlich , für so
wichtig, daß nach meiner Ansicht gewisse kulturelle Unter¬
nehmungen ohne sie überhaupt nicht erfolgreich durch¬
zuführen sind . — Die Land- und Forstwirtschaft , be¬
sonders aber die Obstbaumkultur , sind auf die Unter¬
stützung gewisser Höhlenbrüter direkt angewiesen, und
zwar in um so höherem Maße , je intensiver jene be¬
trieben werden .

Man mag über Verschiedenes, namentlich über das
Bogelschutzgesetz denken , wie man will , in einem Punkt
stimmen jedenfalls alle überein : / Daß nämlich der Vö¬
gel Existenz, ihre Ab - und Zunahme hauptsächlich be¬
dingt wird durch die sich ihnen bietenden Lebensbeding¬
ungen , vornehmlich durch hinreichende und zusagende
Mstgelegenheit .

" »
Nach diesen überzeugenden Aussprüchen dieser allge¬

mein anerkannten Autorität bleibt mir nur noch übrig ,
einige Winke über das Aushängen der Nisthöhlen zu
geben, weil davon viel abhängt , ob sie angenommen wer¬
den oder nicht.

Ich habe , wie schon bemerkt, in erster Linie die
Meisenarten pnd dann auch! die Spechte im Auge, weil
diese nur nützlich - und nicht wie manche andere , auch
zugleich schädlich sind . Dann sind die Meisen ganz be¬
sonders befähigt , jede einzelne Knospe zu untersuchen und
ihre Nahrung aus jeder Ritze und abgestorbenen Rinde
herauszuholen .

Aus all dem Gesagten muß es doch Jedem klar
sein, daß wir uns keine angenehmeren und geschickteren
Gehilfen wünschen können, und daß wir nur unsere Pflicht
tun , wenn wir ihnen für Nistgelegenheiten sorgen ; wir
tun es ja im Grund genommen nicht der Vögel, sondern

^ unseretwegen .
Die besten Höhlen werden wertlos , wenn sie falsch

ausgehängt sind . Alle Höhlen sind so anzubringen , daß
keine Nässe in das Flugloch ; eindringt , deshalb .soll auch
das Flugloch nach Osten gerichtet sein ; sie müssen fest
hängen , wackelige werden nicht angenommen . Da die
Höhlen muldenförmig ausgebohrt sind, soll in jede Höhle
eine Mischung von Säg mehl und Erde gebracht werden,
und zwar für Meisen 0,40 Liter , für Spechte 0,20 Liter ,
wie iie es in ihren natürlichen Nisthöhlen vorfinden . Die
Entfernungen , .in denen die Meisenhöhlen aufgehängt wer¬
den sollen , können 60—80 Meter betragen ; bei zuneh¬
mender Vermehrung können später dazwischen gehängt
werden . An alten Bäumen werden sie mit dauerhaften
Nägeln an den Bäumen und Aesten befestigt, bei jüngere«
Pflanzungen verwendet man Pfähle , die ins Innere der
Krone hineinragen und befestigt die Höhlen aus 2— 4
Meter Höhe. Spechthöhlen werden am besten nur an
alten Bäumen in größerer Höhe angebracht .

Die .Nisthöhlen können sehr billig bezogen werden bei
der Präsidentin des Vereins für Vogelschutz , Frau Kom¬
merzienrat Hähnle -Stuttgart , Jägerstr . 34 . Auch em¬
pfiehlt es sich, dem Verein als Mitglied beizutreten , der
Beitrag ist sehr nieder ; man ' hat dann Gelegenheit , durch
einschlägige Schriften sich auf diesem

"Gebiet naher zu
orientieren .

Run zum Schluß noch etwas . Wir haben , und zwar
mit Recht, die Meisen besonders bevorzugt , weil sie nur
nützlich sind, ohne Schaden zu verursachen . Dazu kommt
aber noch der weitere Vorzug , daß sie auch den Winter
über bei uns bleiben und unsere Bäume nach Ungeziefer
absuchen. Das geht noch bei einigermaßen milder Witter¬
ung , aber wen« Schnee die Felder bedeckt, wenn strengê
Frost eintritt , und die Bäume mit Rauhreif und Blatt¬
eis überzogen sind, dann kommt die Hungersnot . und
sie kommen hilfesuchend an unsere Fenster und bitten um
Nahrung .

Wohl jeder, auch der Aermste, hat so viel Sinn
für die Natur und die hungernden Vögel , daß er ihnen
einige Krümmchen Brot vors Fenster legt . W«r ^Ler.
mehr tun will , und das können viele, der soll sich ein
sog . Futterhäuschen anschaffen, oder anfertigen (das
ist . flicht schwer, jedes niedere Kästchen mit einem Dach,das das Futter vor Nässe schützt, eignet sich) und cs im
Garten , in der Nähe des Hauses , sogar vor dem Fenster
aufstellen ; als Nahrung ist ihnen angenehm : Brotkrumen ,i Sonnenblumenkerne , alter Salatsamen , Hanfsamen , Hirse ,
Haber , Fleisch- Unschlitt und ähnliche Abfälle . An dem
munteren Treibe « dieser Vögel muß feöer seine Freude
haben.

Die Winterfütterung sichert einen noch größeren Er¬
folg des Vogelschutzes , weil ohne unsere Hilfe viele von
ihlftn zu Grunde gehen müßten . Man soll aber auch
nicht zu früh mit Füttern Anfängen, und soll, sobald
mildere Witterung eintritt , wieder aufhören , weil wir sie
sonst abhalten , ihrer von der Natur gestellten Aufgabe— Säuberung der Bäume — gerecht zu werden.

Ebenso gehört znm Vogelschutz das Wcgschießen der
Bogelräuber ; auch die Sperlinge sind gefährlich, sie ver¬
treiben die Meisen , wo erstere massenhaft vorhanden sind,aus ihren

"
Nisthöhlen . Die Katze, die wildernd umher¬

streift und den Vögckn nachstellt, hat keinen Wert mehr,
sie gehört weggeschossen. -WÄR

Nach Se ;c ^ .s inandersetzungen und Begründüngen
möchte ich al ! now kurz zusannnenfassen in ' die Worte :
Wer will , d . g unser Obstbau wieder rentabler werden
soll, der trage d bei , durch bessere Obstbaum - und
Rindcnpflege . Da wir aber nicht imstande sind, mit
der Bekämpfung -er Schädlinge allein fertig zu werden,
so unterstützen wr die Natur , indem wir in der oben
geschilderten Weise dazu beitragen , unseren gefiederten
Sängern Schutz und Unterhalt zu gewähren , — dem Natur¬
freund zur Freude und Allen znm Segen .

"
Neuenstein . Koppenhöfer .



LvrKbalin VVi
'

I <lI »ruI V . -6 .
in Hbildbud .

Die verehrlichen Aktionäre unserer Gesellschaft werden zu einer

am Samstag , den 28. März 1908,
vormittags 10 Uhr

im Rathaussaale in Wildbad stattfindenden

außerordentlichen

eingeladen .
Tagesordnung :

1 . Bericht über den Stand des Bergbahnunternehmens .
2 . Aufnahme eines Hypothekendarlehns .
3 . Verschiedenes .

Bezüglich der Teilnahme an der Generalversammlung wird auf
8 31 des Gesellschaftsvertrages verwiesen .

Wildbad , den 7 . März 1908

Der Vorsitzende des Aussichtsrats .
Stadtschultheiß Bahner .

Vuruvorvlv VUSdLä .
Am Surnstug d . 14 . d. Wls .

abends VsS Ahr findet eine

außerordmt . General -Versammlung
im Gasthaus zur Linde (Nebenzimmer ) statt .

Tagesordnung :
I . Neuwahl eines Vorstandes .

Zahlreiches Erscheinen erwünscht .
Der Ausschuß .

Ksiijirmndkii -Wkii
sind zn haben im Verlag dieses Blattes .

Eine Sendung

- U.--—^
vom einfachsten bis feinsten

find eingetroffen und empfehle solche zur gefl.
Abnahme .

HVIU » » iSES
Ein junger

HUU8 - Mttl

LoIIor - LursoKo
wird für ein hiesiges Hotel per
l . April gesucht .

Näheres in der Exp . ds Bl .

Den früher , dem ft Kunckel ge¬
hörigen

Alker
16 »r in der Löwenbergstr . habe im
Auftrag zu verpachten .

Karl Rath , Nachtwächter .

II ' „ ls w . 2 Damen , 23 I ., 70000Mal ! Mk . bar und 10 000 Mk.
Erbe w m . ehrb Herrn , Briefw
Verm . n . Bed . jed . treue Liebe .
Brief : Fr . Gombert , Berlin 80 . 26 .

WlM -MM
offen im Ausschank

Die

WeinHundlung
von

Chr . Kemps
empfiehlt ihr großes Lager in rein¬

gehaltenen

weiß -Motweinen
Empfehle meine vorzüglichen

H^ siss - null

(über die Straße ) in verschiedenen
Preislagen .

Ir . LeMvr
Weinhandlung .

Selbstgemachte
Drei nuäein
zu haben beim

Bäcker k» «

Lsuernßrvl
ärztlich empfohlen , empfiehlt

Theodor Bechtle .

M «

M

E

Gmpfehtung .
Der geehrten Einwohnerschaft die ergebenste

Anzeige , daß ich vom 1 . April d . Js . ständig hier
anwesend bin .

Vermöge Verbindung mit einer ersten Stuttgarter
Architekten -Firma bin ich in der Lage ,

größere Bauten , Villa etc.
zu übernehmen .

Indem ich bitte , mich in meinem Unternehmen
unterstützen zu wollen , zeichne

Hochachtungsvoll

Wildbad , im März 1908 .

Echte Frankfurter

Lrnlvcürslo
( Marke Türk und Papst )

empfiehlt das Paar zu SV Pfg .
Hermann Kuhn.

Eine

^ vIUtUIIK
von 3 —4 Zimmer sucht bis 1 . April .

Wer ? sagt die Exp .

Meinen , beim Schreiner Vollmer -
schen Hause gelegenen

Garten
habe billig zu verpachte «

Gustav Schmid.

Telefon Wo . 32
empfiehl sein großes Lager in

Aurdinen — Teppichen

Jür kommende Wcruzeit
empfehle mein MW "

großes Lager in

Kamingestellen, Dach- und Stallfenster «,
Grubendeckeln und Schachtkitsten ,

Baubefchlägen ,
bei billigst gestellten Preisen franko jeder Bahnstation .

Our? NorriOK, EismhandlUUg,
Galw .

LLD

H o 23 .8 döLte kür ^ .U§ 6U u . Nis ^.sr I

Löini86k08 A ^ 880r
'

liiiotorunt fListliobor ULuosr , voltborüdoat , än/tliob omptoiiiou
boi eutr-ünäetoo sebvaetisn L.UA6N unä Olioäsi -o (bosonäora ,
venu usob äsm Uaäsn äumit As^ ssobsn ) fuiastss unä liillig .
stss kaisüm .

In jflasobsn a 40 unä 70 vkonniK.
.4Ilsinvkrbuuk kür ^Vilädaä dsi Mike'- »» »» «'» .

Mnders

Most -Konserven
ist vom natürliche « Obstmost kaum zu unterscheide »,.

Das Liter nur S Pfennig ,
das Packet , SV Liter 1, « V Mk ., 1VV Liter S Mk .,

IS « Liter 4 .SV Mk
^ ävlk Lrurum .

vvAl . MH -LsLi -llillvn

per Meter von 6 Pf . bis 2 .— Mk . abgepaßt
von Mk . 4 .4V bis 2S .— per Paar .

8paeIltv1 -LsaräiiLvii
von Mk . 1V .— biszSV .— p . Paar und höher .

in allen Preislagen .

Üri8v - dl8v8

hochmoderne Neuheiten in Tüll und Spachtel .

WoutecrUX
ein - und zweiteilig , in allen Preislage « .

korllsi -vii um ! Draperie »
in Tuch und Plüsche , Tüll und Spachtel .

Künstler - Hurdinen
in Tüll und Spachtel .

I ^ UnsNer -DarUinv »
in Halbleinen und Leinen gearbeitet , mit

prachtvollen Applikationen .

Künffler -Kurdinen
mit eingewebtem Lambrequins hochmodern .

Wokene WeLLdecken
von Mk . 6 .— bis 22 .— per Stück .

Uameelhaar -Bettdecken .
ir <^ 84

KEN '-!

i« allen Preislagen und Qualitäten .

TrseNckookvN
in Tuch » Plüsch und Jaquard ; wasch¬
bare Decken in abgepaßt und am Stück, in

allen Preislagen .

Läuferstoffe ^
in Wolle , Cocos und Roßhaar ,

in allen Breiten .

M .

oUer Systeme und Fabrikate Es-
liefert billigst M

Keinrich Mott ^
Zubehör und Ersatzteile sowie Reparaturen d '

prompt uud billig . W

6 . Aborts
, 86 » . , x

WouteuuXstoffe
in weiß , ereme , gold , rot , 80 100 , 110,

120 bis 160 om breit .

Intludor :
8i » k» e » 1iia !

empfiehlt :
OolomLl ^ Lrsrl lg . . tzuLlität — LLEiods l) e^vüi ' 2S.

Stets frisch gebr. Kaffee aus „Kaisers Kaffeegeschäft. "
Caeao , Choeolade und Thee ,

Früchtenbonbons , Hustenbonbons .
Jeinstes ScrLätöl

' - « gros .
Emiuenthaler -, Limburger - und Kräuterkäse.

Alle Knorr 's u . Maggi 's Präparate — Liebigs Fleischextrakt.
13. . RLULMLcüsr Nörvuäslu Uklä NLLLrom .

Lcü ^ sivkstt . — Lllö ? uk2 - u . WL86ÜLrtM
Cigarren , Cigaretten und Tabak

sowie mein Lager in guter Strickwolle und Baumwollgarne .
Billigst gestellte Preise. Streng reelle Bedienung -

4>ruck und Verlag der Bernh . tzvsumnnschen Buchdruckerei in Wildbad . Berantw . Redakteur : E . Reinhardt , daselbst .
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